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| Letzte Nachrichten i
' Drahtmoldungen der „Mesbadener Zrityng".

§achsM mx  einet*Ma r̂ophe hewahrt.
mz.  Berlin . 11 Jnli.

.3 « de« letzte« Tage« ist es »el««ge«, die Birndes-
rep«b!ik Gackse« >vor einer schweren wirtschaftliche« Kata
strsxße kemabrea. Ter Dreik i»ä Lnckan-Oolsnitzer-
Stctnks hlcnrevier und im Zwickancr Revier ist heigslegt.
In Z« icka« Wnrds heute früh die AÄejt rvishrr^anfge-
«»Mms«. I « L»<k«U!-Oels «ttz dürfte sie he«te MM »ft wie¬
der a«fge«o«»mr« werden. Tex Streik hat. wie bereits
geWslörti trotz seiner kurzen Dauer schwere Hot6«« ge»
Zahl Der GiiterverZehr mntzte wegen Kvhleirmangels ein¬
gestellt werde«. Die Ei«steSv«st des Personenverkehrs
stand unmittelbar bevor. Nach der Wiederausnahme der
Arbeit in der. Nerawerkers wird der Güterverkehr vorans-
sichtkch wieder in F !«tz kommen. Die Ei«st; 8««» res Per-
fe«enver?ek"s wi ' d ' -vahrsche'uk'ch vermieden werden
filmten  Tb die Eusiühinng des Sommer -Fahrplans mög¬
lich ist, steht noch dahin.

Die pariser pres-e Zur NatifiZisrMg.
mz. Versailles,  10 . Juli.

Zur Ratifizierung des FricdettsvcrtvrgeZ schreibt das
,,P e t i t I o u r it « I": Die Nationalversammlung hat sich
vor dem Unvermeidlichen gebeugt; um die AnsHebung der
Blockade zu erlangen , hat man die Erledigung beschleunigt.
St . Brice meint im Journal " : Die Franzosen sind-ge¬
nügend aufgeklärt , um zu wissen, welche Berechnungen der
raschen Unterwerfung zu Grunde liegen. Der „Ex¬
cel  s i o r" sagt: Es wäre unklug und gefährlich, hinsicht¬
lich der Frage der Durchsnhrnng des Friedensvertrages
nicht einige Reserven zu machen. Sie sind durch die Tat¬
sache berechtigt., daß 118 Mitglieder der Nationalversamm¬
lung gegen die Ratifizier »«,-! gestimmt, haben. Das ist
eine beträchtliche Minderheit , mit der man in Zukunft rech¬
nen must. Die Alliierten -habem auch daran gedacht. Der
Beweis hierfür ist die engkisch-frauzosisch-amerikanische
Militäcnrission. Der „® -m lois"  ist der Ansicht/die Deut¬
schen' betrachteten ihre Niederlage als ein verfehltes Ge¬
schäft und wünschten die Vergangenheit so schnell wie mög¬
lich. zu liquidst -en und die Arbeit raschestens wieder cws-
znnehmen. Clemeneeaus „H o m in e L r b r c" ironisiert
Müllers Erklärung , die Lest: Politik des Deutschen Reiches
fei in diesem Augenblick Ehrlichkeit.

/

YrmZ Heinrich der Niederiande in der Schweiz.
mz. V e r n, lO. Juli . s.HgvaZ.i

Der Prinzgemahl der Rkederlaude stattete dem Präsi¬
denten des Schweizer Bundesstaates einen offiziellen Be¬
such ab und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die herzlichen
Beziehungen zwischen beiden Ländern sich weiter entwickeln
mögen.

Die deutsche Me-erguimachungskoNMisston.
mz.  Paris,  10. Juli . lHavas.)

Morgen früh  wird in Versailles eine deutsche Wieder,
gutmachungskommission eintresfen, Sie aus 18  technischen
Beratern und Sekretären besteht.

Wilson im Semt.
mz.  A m st c r ö a m, 11. Juli.

Das Pressebüro „Radio" meldet ans New Nork, daß
der amerikanische Senat gestern beschlossen hat, Wilsons
Mitteilungen über den FriedenZvertraa und seine beglei¬
tend,: Botschast heute in öffentlicher Sitzung entgegenzuneh¬
men. Wilson wird um 12.18 Uhr vor dem Senat erscheinen.

Anfang und Ende.
Auf ein eigentümliches Zusammen,fallen zweier be¬

deutungsvoller Tage macht uns ein Loser aufmerksam:
Am 2 8. .I u n i 1914  wurden Erzherzog Ferdinand

und Gemahlin ermordet.
Am 28. Juni  1919 wurde der Friede Deutschlands

mit der Entente unterzeichnet.

Die VlutherrWst in Ungarn.
mz. Buöape  st, 10. Juli . Bon den Standgerichten

wurden von den 402 wegen des gegcnrevolutionären Put-
lches am 22. Juli angellagten Personen 11 zum Tode
durch Erschießen und eine zu drei Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Zu Zwangsarbeit wurden verurteilt : 6 lebens¬
länglich, acht zu 18, zehn zu 16, sechs zu 3, drei zu 3, neun
zu 2 und eine zu 1% Jahren.
Ungarische Kngriffsvorbereitungen auf Wien.

mz. Wien,  10 . Juli . Wie die Abendblätter melden,
werden auf den von Ungarn nach Nieder-Oesterreich füh¬
renden Straßen seit einigen Tagen Teile der Roten Ar¬
mee zusammengezogen. die aus der Slowakei kommen und
durchaus verläßliche Anhänger des Regimes Bela Kun
sein sollen. Besonders in Altenburg , nordöstlich des Neu¬
st edler-Sxes,- ständen vier- bis fünftausend Mann Roter
Truppen zirm Einsall in Nieder-Oesterreich bereit. Es jei
offensichtlich, Last diese Truppen gegebenenfalls zum Marsch
gegen Wiener Neustadt und Steinfels dienen sollten.

WaŝerVerkehrsßmi die Ver!mer kostet.
Der Berliner Berkehrsstrcik, der durch den halsstarrigen

Widerstand der politischen Drahtzieher nun schon in die
zweite Wolle hiücingeht, hat Summen verschlungen, die
geradezu riesenhaft zu nennen sind. Boa wohlunter .chtetcr
Seite werden der „Köln. Ztg." folgende Einzelheiten an¬
gegeben: Die Streikenden verlieren pro Tag und Mann,
-renn man Len Durchschniits'ohn von i ? 000 Ausständigen
am 16 Mark annimmt , zusammen täglich 272 000 Mart . Die
Berkehrsanstalten haben natürlich einen vielfach höheren
Schaden. Die Einnahmen der Großen Berliner Straßen¬
bahn kann nian mit 425 000 Mark täglich veranschlagen,
die der anderen Berkehrsanstalten mit etwa zusammen
200 000 Mark täglich. Am ich'verste'r werden anerkannter
.ucßen.die Fahrgäste bekrönen. Im Durchschnitt werden in
Groß-Berlin täglich fast vier Millionen Menschen befördert.
Rechnet man. daß nur 5 Prozent davon die wilden Fuhr¬
werke benutzen, so können die Anshilfsfuhrwerke somit doch»
nur 20u000 Menschen transportieren , eine Zahl, die nach
tuverlässiger Schätzung eher zu niedrig als zu hoch ge.
griffen iß. Jede Fahrt mit einem Aushilfsfuhrwrrk kostet
durch'chnittlich 1,50 Mark, -oöast die Berliner für die Seibst-
herrlichkeit der Berkehrsangestellten mindestens 300 000 Mark
täglich zu opfern haben. Die Preise der Droichken und
AutoS sind infolge des Streiks ins Unermeßliche gestiegen.
Eine Troschtenfahrt kostet heute, wenn sich der edle Rosse-
knter überhaupt zu einer Fahrt herabläßt , gering ge¬
rechnet, das Fünffache des Friedenspreises . Die Fabriken
und Gesellschaften, die ihre Angestellten von und nach Len
Arbricsstätien durch Fuhrwerke und Autos befördern lassen,
opfern dafür täglich Riesensummen, die sich kaum auch nur
annähernd feststellen lasten. Jedenfalls beträgt der von den
Angestellten erhobene Fahrpreis von 30 Pfennig etwa den
dritten Teil der Selbstkosten der Firmen . Die Post ist ge-
-wungen gewesen, infolge des Fehlens der Straßenbahnen
ctiya zweihundert Fuhrwerke zur Paketb Förderung in den
Dienst zu stellen. Ter Mindestpreis von 80 Mark für den
Wagen bedeutet eine Ausgabe von lOOOO Mark für den
Tag. Die Werte, die verloren gehen, weil die Post nicht
mehr rechtzeitig die Lebensmittelpakcte den Empfängern
zustellen,kann, sind gar nicht zu berechnen. Die Schäden, die
die Warenhäuser, die Großgeichäste, die Theater usw. täg¬
lich durch den Fortfall der Verkehrsmittel hab'n, belaufen
sich auf viele Hunüerttausende. Man dürfte kaum Zu hoch
greifen, wenn man die Kosten des Streiks schon bisher auf
rund 20  Millionen Mark  beziffert.

prmZyemnchm den Honig von England
Hambur  g, 8. Juli.

Prinz Heinrich von Preußen hat an den König von
England folgendes Telegramm gesandt:

„Im Namen der Gerechtigkeit bitte ich Eure Majestät,
von der Auslieferung Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm
Abstand nehmen zu wollen. Ich , der ich nach Rücksprache mit
Eurer Majestät in London am 26. Juli 1914 nach Deutsch¬
land zurückkehrte und bis zu,n Ansbruch der Mobilmachung
bei unserem Kaiser - verweilte, bin Z e u g e, wie der
Kaiser  und seine Ratgeber bemüht waren , mir allen nur
erdenklichen Mitteln einen Krieg als Unheil für die Mensch¬
heit abzuwenden. Die aller Wahrheit zum Trotz jahrelang
nusgesprcngten Verleumdungen über den putschen Kaiser
zu widerlegen, bin ich bereit, und i ch stelle mich 'Eure r
Majestät zur freien Verfügung,  um Eurer Maje¬
stät behilflich zu sein, die Wahrheit über die Kriegsursachen
und deren Folgen an das Licht zu bringen."

Aufhebung-er Blockade am Sonntag.
Von unterrichteter Seite wird aus Berlin aameldet, daß

nach der Ratifizierung des Friedens durch die Nationalver¬
sammlung die Anshebnng der Blockade und der bistzerrgenl
Handelsbeschrimknngen spätestens am Sonntag  erfolgen
werde. Die unmittelbare Wirkung dieser Anshebnng wird
ein starker Znzng von Waren und Lebensmit¬
tel « aller Art  nacb Deutschland sein, die in den letzten
Monaten vo« privaten Firmen in den neutralen Ländern
ringekanst worden find.

*

Im Hafen von Nem Bork liegen seit mehr als einer
Woche über 40 Schisse mit Nahrungsmitteln die für deutsche
Häfen bestimmt sind: sic sollen, sobald die Blockade einge¬
stellt wird, ansfahren . Wahrscheinlich werden ei«' ~e dieser
Schiffe schon vorher New Bork verlassen, um bei Auf¬
hebung der Blockade in den Hamburger Hafen einzulaufen.

Meder 5er derchch-japamsche Vertrag.
mz. Amsterdam,  10 . Juli . Nach einer Ncutermeldung

aus Washington hat Senator Lodge im Senat eine Resoln-
iion eingebracht, in der der Präsident aufgesordcrt wird,
dem Senat einen angeblich zwischen Deutschland und Japan
im letzten Oktober abgeschlossenen Vertrag vorznlege«, in
welchem die Vertragschließenden sich verpslichteu. Rußland
bei der Wiedergewinnungseiner internationalen Stellung zu
helfen. Die Resolution stützt sich aus einen Bericht der
Presseassoziation über ein derartiges Abkomme«.

Ein neuer Vorstoß au?Petersburg.
mz. A m st e r d a m, 10. Juli.

Laut Preßbüro Radio billigt der Rat der Fünf den
Plan eines gemeinsamen Angriffs der finnischen
Truppen  und der Truppen Koltschaks  auf Peters¬
burg. Eine gleichlautende Note ging den Militär -Attachss
Großbritanniens , Frankreichs, Italiens und der Ver¬
einigten Staaten zu, in der sie angewiesen werden, die
finnische Regierung, zu unterstützen, wenn sie beschließen
sollie, dem Ersuchen Koltschaks um Hilfeleistung stattzu-
geben.

mz. A m st e r d a m, 11. Juli.
Die „Times " meldet aus Helsingfors  Einzel¬

heiten über die Organisation der vorläufigen Verwaltung,
die in Petersburg ! nach der zu erwartenden Eroberung er¬
richtet werden soll. General Judenitsch  hat sich dem
Oberbefehl Koltschaks unterstellt und wird daher keine un¬
abhängige vorläufige russische Regierung sondern nur eine
örtliche Verwaltung für Petersburg und die umliegende
Bevölkerung auf der Grundlage der von der allrussische«
Negierung in Omsk fcstgelcgten Punkte bilden.

Abtransport der Deutschen ans Mga.
mz. Berlin.  10 . Juli.

Der Mbtvansport der Deutschen aus Riga : Auf den
energischen deutschen Einspruch gestattete die Entente nun¬
mehr die SchisfSbewcgungen, die zum Abtransport der
Deutschen aus Riga und zur Räumung des Baltikums vo«
deutschen Truppen nötig sind.

Kür die Beamten.
Von Sen Rcichsministern Bauer , Erzberger und David

wurden in Weimar den Vertretern des Deutschen Be¬
amtenbundes Zusagen für die Hebung der wirtschaftlichen
Lage der Beamtenschaft gemacht. Der Ministerpräsident
Bauer faßte die Zugeständnisse der Reichsregierung sol-
Mndermcchcn zusammen: 1. Zu den unverzüglich auszu-
nehmendcn Vorarbeiten für die Neuregelung des Bcamten-
rechts und der Beamtenbesolbung sollen Vertreter der
Beamtenverbände zugezogen werden. 2. Eine einmalige
En t schu I ö u n g s su mm e soll im Verlaufe des Sep¬
tember 1919 gezahlt werden. Ueber die Höhe sollen erst
noch Verhandlungen zwischen Regierungs - und Beamten-
verbänden gepflogen werden. 3. lieber die Verringerung
der Teuerungsbezirke soll sofort in eingehende Prüfung
eingetreten werden, ebenso in eine Prüfung dahin, ob die
Revision des gesamten geltenden Zulagensystems möglich ist.

Am 5. Juli fand eine Besprechung über die Teuerungs¬
zulagen und die Eingliederung des Rätesystems in den
Staatsbetrieb statt. Die Vertreter aller Parteien sprachen
sich für die Gewährung des Mitbestimmungsrechts in einer
Form ans , die dem besonderen Charakter des Staatsbe,
triebes gerecht wird.

Sicherstellung der Beamten im Saargebiet.
mz. Von besonderer Seite wird uns ans Berlin  ge¬

schrieben:
Unter den Beamten des Saargebietes herrscht noch

immer eine gewisse Unruhe wegen ihrer Zukunft . Vom
Saacgebiets -Äusschutz, der sich nunmehr nach der Regelung
der Saarfrage durch den Friedensschluß anflöste, wurde
schon vor längerer Zeit eine Eingabe an die Staatsregje-
rung gerichtet, die sich mit der Sicherstellung der Gehalter
und Pensionen der im losgelösten Saargebiet verbleiben¬
den Staatsbeamten befaßt. Die Interessen der Beamten
wurden dabet in weitgehendstem Maße wahrgenommen.
Die Staatsregierung hat denn auch, wie aus ihren Er¬
lassen hervorgeht, das weitgehendste Entgegenkommen ge¬
zeigt. Die diesbezüglichen Bestimmungen sind bereits
bekannt gegeben. Den Wünschen der Beamten iR dabei in
einer Weise Rechnung getragen worden, daß sie durchaus
beruhigt der Zukunft entgegensehen können. Der Aus¬
schuß hat sich, nachdem die Frage des Saargebiets durch den
Friedens -Vertrag vorläufig geregelt ist, aufgelöst. Die Ab-
mickelnngsstcllc für die ablaufenden Geschäfte bleibt noch
für einige Zeit in der Königgrätzer Straße 94 bestehen,
wohin alle Forderungen möglichst bald einzureichen sind.

Die ZMn?t der besetzten Gebiete.
mz. Berlin,  11. Juli . Unterstaaissekretär Lewald

begab sich gestern mit einer Kommission»ach Paris , «m
dort über das Abkommen betr. die Besetzung der
Rbeinlande  z » verhandeln. Gleichzeitig reiste die Kom¬
mission für den Wiederanfba» des besetzt gewesene« fran¬
zösischen Gebietes ab. An ihrer Spitze steht Unterstaats-
sekrctär Schröder vom Finanzministerinm. Beide Kom¬
missionen arbeiten getrennt voneinander.

*

1 Die „Times " schreibt i« einem Leitartikel über die
Verwaltung des linksrheinischen Gebiets,  diese
werde von einem Ausschüße der Verbandsmächie übernom¬
men werden, der seinen Sitz in Koblenz  hat und die
Verwaltung durch Vermittlung der deutschen Behörde
ausübe « wird. Eine Anzahl Zivilpersonen, die die wirt¬
schaftlichen, stnanziellen und kommerziellen Fragen des
Gebiets während der Zeit unter britischer Verwaltung
kennengelernt hätten, würden mit der militärischen Ver¬
waltung znsammenwirken, so daß der Uebergang der Ver«,
waltung ohne Hindernis erfolgen könne.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Soli

Preiserhöhung für iandwirtschaftliHe
Erzeugnisse.

mz . Der AnqSschuß für Bolkswirtschast in Weimar befaßte
sich in seiner gestrigen Sitznng mit der bereits am 3. Juli
cinaebrachten Neaiernngsvorlage bctr. die Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse  undSchlacht-
v i e h. Danach soll der Höchstpreis für Roggen Ivb bis 413
Mark betragen. Die Preise für Oclsrnchtx sollen eben¬
falls erhöht werden. Im Verlaufe der Debatte äußerte
Reichsminister Schmidt zur Frage der Erhöhung der
Brotration, diese wäre sicherlich ein Mittel , um dem
Schleichhandel in den Hintergrund zu drängen . Wenn der
Erntecrtrag in diesem Jahre im Hinblick aus die abge¬
tretenen Gebiete auf 85 Prozent des vorjährigen Ertrages
geschätzt werde, so entstehe ein Fehlbetrag von 1279 999
Tonnen. Dieser Bedarf sei durch Einfuhr zu decken. Die
Koste» für das ausländischeGetreide seien aber so hoch,
daß entweder eine außerordentlicheErhöhung der Brotgc-
treidepreise cintrctcn muffe ober Reichszuschüffe bereitge¬
stellt werden mühten, die die starkbelastete Reichskaffe kaum
tragen könne. Anslandsmehl koste Igvv Mark , das ein¬
heimische 4Uv Mark die Tonne. Die einheimische Produk¬
tion zu heben, muffe also in den Vordergrund gestellt wer¬
den. Bei der vorgeschlagcnen Erhöhung des Getreides
handle es sich um etwa fnns Pfennige pro Tag und Kopf.
Sollten die Koste« der vorgeschlagene« Preiserhöhung vom
Reiche getragen werden, so muhten rund 868 Millionen
aufgebracht werden. Unsere Getreide- nnd Brotpreise seien
die billigste« der Welt. Die Ocfsentlichkeit müffe begreifen
und verstehen, dah mau der Landwirtschaft ihre Answen-
dnngen bezahlen müffe, damit sie wcitcrbestehen könne.
Würde man die Bcwirtschastnug freigcben. so würde « viel
höhere Preise in Erscheinung treten. Nachdem zwei große
Parteien Bedenken gegen eine sosortiae Preiserhöhung
zu Laste» der Konsumenten geltend gemacht hätten , könne
vielleicht ein Mittelweg beschriften werden dadurch, dah
dem Reichscrnährungsamt das Recht auf den Erlah ciucr
Reichsuotvervrdnung gegeben werde und daß es den Aus¬
trag erhalte, mit dem Reichsfinanzminrsterinm in Ver¬
handlungen über einen Reichquschntz cinzntreten.

Keine Autonomie für Oderschlefien.
Bei den Verhandlungen zwischen der preußischen Re¬

gierung und den Vertretern Oberschlesiens über die Frage
-er Autonomie Oberschlesiens hat sich keine Einigung er¬
zielen laffen. Diese Frage kann daher als erledigt an¬
gesehen werden. Eine Autonomie Oberschlesiens in dem
Sinne , dah Oberschlesien ein besonderer Bundesstaat im
Rahmen des Deutschen Reiches wird, kommt nicht mehr in
Betracht.

Zreistaal Danzig.
mz. Laut „Deutscher Tageszeitung" finden über die

künftige Gestaltung des neuen Freistaates Danzig fortge¬
setzt Versammlungen, Verhandlungen und Aussprachen
statt. Nachdem Oberbürgermeister Sahm in den letzten
Tagen wiederholt über die Angelegenheit gesprochen hatte,
wurde nunmehr in der Stadtverordnetensitzung dazu Stel¬
lung genommen. Erschwert wird die ganze Arbeit dadurch,
daß eigentlich noch niemand so recht weih, wann der Frei¬
staat ins Leben treten wird. *

mz. Laut „Verl. Lok.-Anz." wird Graudenz  eine
polnische Besatzung von 300v Mann erhalten.

Ersatz der belgischen durch französische Besatzung.
mz. Der „Berliner Lvkalanzeiger" meldet aus Aachen:

Die belgischen Besatzungstruppen sind am. 6, Juli von
französischen abgelöst worden. « .

amerikanische Demobilisierung.
mz. Aus New-Aork wird gemeldet: Bon den vier Mil¬

lionen Soldaten, die sich zur Zeit des Waffenstillstandes
unter amerikanischer Fahne befanden, sind jfttzt über 3 Mil¬
lionen entlassen. Am 1. Juli befanden sich noch in Europa
419 000 Mann, ans hoher See 122000 und in Amerika
selbst 172 000 Mann. ,> . ...

Beilegung der französischen Bergarbeiierstreikr.
mz. Versailles.  10. Juli.

Durch den Schiedsspruch der Regierung wurde gestern
der Bergarbeiterstreik beigelegt. Die Arbeit wird heute
Vormittag wieder ausgenommen werden. Die Berg¬
arbeiter si egtem  fast in allen Forderungen.

Gedächtnis-Gottesdienst.
Auf Anregen des Magistrats findet in den hiesigen

Kirchen am nächsten Sonntag eine Gedächtnisfeier für die
Gefallenen statt. Das städtische Gartenbauawt liefert da¬
zu angemessenen Pflanzenschmuck.

Die große Vermögensabgabe.
Wie nunmehr feststcht, wird der Stichtag für die große

Vermögensabgabe der 31. Dezember 1919 sein. Dieser
späte Zeitpunkt ist gewählt worden, um einmal die Ver¬
mögensverluste infolge des Krieges und der Revolution
zu berücksichtigen und anderseits nicht nur die Kriegsge-
winue . sondern auch die Revolutionsgewinne fassen zu
rönnen. _

Todesfall. Der älteste Sohn des Berliner Oberbürger¬
meisters Wermuth, Lanörat Wermuth,  ist in Wiesbaden
an den Folgen einer Halsoperation nach längerer Krank¬
heit gestorben.

Städtische Bureauverlegungeli. Nach einer Bekannt¬
machung. des Magistrats im heutigen Anzeigenteil befinden
sich von Samstag , 12. Juli , an das städtische Hochbauamt
und das städtische Maschinenbauamtin dem Hause Mainzer
Straße 25 und das städtische Holzamt und das Schiedsamt
in dem Haufe Friedrichstratze9, weil die bisherigen Ge¬
schäftsräume an die französische Besatzung übergegangen
sind.

Unfall. Gestern vormittag wurde die Sanitätswache nach
der Eltviller Straße gerufen, woselbst ein zwölfjähriger
Junge beim Radfahreulernen so unglücklich gestürzt ist,
daß er einen Oberschenkelbruch erlitt. Er wurde nach dem
städtischen Krankenhaus gebracht. Nachmittags 4 Uhr wurde
die Sanitätswache abermals alarmiert . In der Faul-
brunnenstraße war ein Mann von Krämpfen befallen wor¬
den und mutzte ebenfalls in das städtische Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Falsche Feucrmeldnug. Heute morgen wurde wieder ein
Feuermelder in der Rheinstraße böswilligerweisc in Be¬
wegung gesetzt, wodurch die Feuerwache zu vergeblicher
Ausfahrt genötigt wurde. Wenn es nur einmal gelingen
wollte, einen dieser Bösewichte zu fassen, damit man ihm
einen gehörigen Denkzettel verabreichen könnte.

Israelitischer Gottesdienst.
Mt »Israelitische KaltaSgcmeiade. Synagoge: Friedrichstratze 33.

Freitag , abds. 7.45 Uhr —Sabbath: morgens 7.15 Uhr; Mussaph u. Bor¬
trag 9.45 Uhr, nachm. 4 Uhr, abends 9L9 Uhr. — Wochentage: morgens
5.45 Uhr, abends 7.39 Uhr.

Nurhaus » Theater, Vorträge, Vereine, ufrv.
Kurhaus.  Am Samstag nachmittag fällt das Abon-

nementskonzert im Kurhause aus.
Schreibers Konservatorium der Musik  ver¬

anstaltet diesen Samstag in seinen Räumen Adolfstrahe 6, 2.
zwei Vortragsabende: 6 Uhr abends für Schüler aus Unter- und
Mittelklassen. 7.30 Uhr für Mittel- und Oberklaffen. Inter¬
essenten haben freien Zutritt.

Aus Nassau und Nachbargedieten.
' Hagelwetter im Odenwald,

rmü. Darmstadt, 9. Juli . Im vorderen Odenwald ist
gestern ein furchtbares Hagelwetter »iedergegangen. Der
im Modau- und Mühltale entstandene Schaden, insbe¬
sondere in den Orten Oberramstadt, Niederramstadt und
Eberstadt ist ungeheuer. Der Hagel, der etwa 40 Minuten
lang zur Erde niebcrging. lag zu vielen Stellen bis zu 18
Zentimeter hoch. Ganze Felder und Bäume mit de» Ern¬
ten sind zerschlagen. Das Master riß ganze Häuser. Stal¬
lungen, Brücken etc. ein, ganze Stücke Felder wurden meg-
geriffen. In vielen Kellern steht das Wasser heute noch
meterhoch. Viele Bewohner mußten in die oberen Stock¬
werke flüchten, um sich zu retten. Große Vorräte aller Art
sind zerstört worden. Viele Tiere sind umgekommen. Die
Feuerwehren eilten rasch herbei, um nach Möglichkeit das
verheerende Element zu bekämpfen. Au vielen Stellen ist
der Verkehr noch gestört.

---- Walldorf, 10. Juli . Vo « einem schweren
Brandunglück  wurde die hiesige Gemeinde hetmge-
sucht. Auf bis jetzt unaufgeklärte Weise brach in einer
Hofraite ein Brand aus , der sich sehr rasch auf mehrere
angrenzenden Anwesen ausdehnte. In kurzer Zeit waren
drei Scheuern  mit ihrem gesamten Heuvorrat ein
Raub der Flammen. Auch mehrere Stallungen und andere
Nebengebäude wurden zerstört und die angrenzenden
Wohnhäuser teilweise beschädigt.

Freitag, 11. Juli 1919
dieser Marken ein Wettbewerb unter den Künstlern aus¬
geschrieben? 2. Wie lange sollen diese Marken im in¬
ländischen Verehr bleiben?

Keine Kolonialpoftwertzciche« « ehr. Bei der Kolonial-
Wertzeichcnstclledes Briefpostamts in Berlin ist der Ver¬
kauf der Kolonialpostwertzeichen mit dem 28. Juni einge¬
stellt worden.

Schieberversicherung. Das allerneuestc ist eine Ver¬
sicherungsgesellschaft der Schieber. Tatsächlich soll in Groh-
schieberkreisen geplant sein, sich gegen polizeiliche Be¬
schlagnahmungen durch Gründung einer Versicherungsge¬
sellschaft mit hohen Prämien zu schützen. Bald wird wohl
der Ruf erschallen: „Schieber aller Branchen versichert
euch!"

volkwirtschaft.
Eine neue Getreidehauffc?

Amerika bleibt immer wieder das Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten. Die neueste Ueberraschung von
drüben ist eine sprunghafte Steigerung der Getretüepreise
in Argentinien:  Weizen stieg in Ruenos -Aires in
zwei Tagen von 11 auf 14.15 Pesos, Mais von 7.30 aus 8.60.
Ucber die Ursachen dieser unerwarteten Bewegung sind sich
die Fachkreise nicht einig. Die Annahme, daß die Hausse
auf ungünstige Ernteberichte aus den Vereinigten Staaten
zurückzuführen sei, stützt sich aus die steigende Tendenz für
Mais in Chicago,  der im Laufe der letzten Wochen von
170 auf 190 emporschnellte. Eine Getreidehausse in diesem
Sommer war aber das letzte, was nach den Berichten aus
Amerika erwartet werden konnte. Es wurde im Gegenteil
wiederholt vor den großen, dem Staate drohenden Ver¬
lusten gewarnt als Folge des hohen Weizenkurses, der sich
nicht würde halten können. Die Regierung der Ber¬
einigten Staaten hatte, wie gemeldet̂ zur Hebung des
Weizcnbaues den Farmern einen sehr günstigen Preis für
ihre Produktion fest zugesichert, und 'man befürchtete in
amerikanischen Handelskrcisen, daß Washington auf seiner
Riesenmenge von Weizen sitzen bleiben bezw. zu den garan¬
tierten Hochpreisen keine. Abnehmer finden wurde. Wenn
jetzt eine neue Aufwärtsbewegung im Gange ist. würde
das Ackerbau-Departement in Washington nicht nur Nichts
zirsetzen, sondern eher noch ein gutes Geschäft machen.
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«iirze politische Nachrichten.
Die Mandate in den abzntrennenden Gebiete».

Durch ein Notgesetz sollen die in den abzntrennenden
Gebieten gewählten deutschen Abgeordneten ihr Mandat zur
Nationalversammlung noch so lange ausüben können, bis
die Nationalversammlung aufgelöst wird. Das dürfte vor¬
aussichtlich zu Beginn des nächsten Jahres geschehen.

Unruhe nntcr den Landarbeitern.
Die Deutschnationale Volksparkei hat in der Landes¬

versammlung folgende Interpellation eingebracht: Streik"
von Landarbeitern sind in den verschiedenen Provinzen
Preußens ausgebrochen, nnd zwar auch dort , wo Tarifver¬
träge zwischen Arbeitgebern und organisierten Landarbeiter»
abgeschlossen worden sind. Außerdem steht nach znverlässigen
Nachrichten für die Zeit der Einbringung der Ernte ein

igllgemeincr Landarbeiter st reik  in sicherer Aus¬
sicht, wodurch die Einbringung der Ernte in Frage gestellt
und die Ernährung der Bevölkerung aufs schwerste gefähr¬
det ist. Welche Stellung gedenkt die Staatsregierung solchen
Streiks gegenüber einzunehmen, und wie gedenkt sie den
Ansbruch derselben zu verhindern?

Zusammenschluß der Industrie im besetzte« Gebiet.
Die aus Einladung des Vereins der Industriellen des

Regierungsbezirks Köln am 8. Juli tagende Versammlung
von industriellen Verbünden des besetzten Gebietes hat
den einstimmigen Beschluß gefaßt, daß sich die Industrie
der besetzten Rheinlande zu einer Rheinischen Gruppe des
Reichsverbandes der deutschen Industrie zusammenschließt.

Die Demokraten.
Die demokratisch: Fraktion der deutschen Nationalver¬

sammlung hat den früheren Minister Abg. Schiffer  zum
Vorsitzenden der Fraktion gewählt. Zweiter beziehungs¬
weise dritter Vorsitzender sind die Abgeordneten Petersen
lHamburgj und Naumann. I

vermischtes.
Der Brand in Bebra.

Nach einer Mitteilung der Eifenbahndirektion Frank¬
furt sind um Sonntag bei dem Brand in Bebra die Fracht-
gutumladehalle und die Feuerrampe vollständig niederge¬
brannt und 180 an der Halle zum Umladen bereitgestellte,
zum Teil mit wertvollem Stückgut beladene Eisenbahn¬
wagen verbrannt . Es war bei dem herrschenden Sturm
nicht möglich, die in der Halle lagernden Güter und die
Wagen zu retten. Der Schaden ist sehr groß, seine Höhe
noch nicht ermittelt. Die sofort eingelettete Untersuchung
Hat bisher keine Anhaltspunkte ergeben, die auf bös¬
willige Brandstiftung schließen ließen. Anscheinend ist das
Feuer durch Selbstentzündung eines mit Benzin und
Säurcflgschen beladenen Wagens entstanden, der als erster
in Brand geraten ist. Zwar haben, wie stets bei derartigen
Gelegenheiten. Plünderungen stattgesunden, jedoch nicht in
der Art, daß man auf einen vorbereiteten Putsch schließen
kann. Eine von der Bahnhosskommandantur von Kaffel
herangezogene Kompagnie verhinderte weitere Plünde¬
rungen . Einige Plünderer wurden bereits verhaftet. Im
Personen - und Gütcrzugverkehr traten keinerlei Stö¬
rungen ein.

Der Ozeanflug.
mz. A m st e r ü a m, 10. Juli . Reuter meldet auS

Neuyork, daß daß englische LuftschiffR. 34, das den Ozean
überquert hat, am Mittwoch abend die Rückfahrt  nach
Schottland angetreten ßat-

Die geschmacklosen Postmarken. Eine kleine Anfrage
Nießers und Weidtmanns in der Nationalversammlung be¬
sagt: Die Reichsregierung hat zu Ehren der Nationalver¬
sammlung. die aber nicht befragt worden ist, neue Post¬
marken ausgegeben. deren überaus geschmacklose  Aus.
führung sehr bedauerlich ist. Ist die Reichsregierung bereit,
darüber Auskunft zu geben: 1. Wurde vor Fertigstellung

Brillanten und Perlen.
Silbersaeiien als: Bestecke, Pokale, Leuchter, Service,
antique Möbel, Gemälde, Dosen und Porzellane kauft
567] zu hohen Preisen

Rosenau , Marktplatz 3.
AIS gerichtlich bestellter Pfle¬

ger über den Nachlaß der Leb-Fahrstühle
Ifür Strasse und Zimmer I
verkauft und vermietet |
P . A . Stoß Nacbf.
- Telefon 227 u. 6527. - I

All-eintteh. Dame aus ersten
Gesellschaftskreisen, in mittler.
Lebensalter, sucht ein od. zwei
möblierte Zimmer,
wenn möglich mit Vervfl.. in
vornehm. Privathause gegen
Vergütung. Anaeb. u. R. 284
an die Gesch. bs. Bl.. Nikolas-
st raste 11. 1*836

min a. D.

Alma Vollmer
hier, bitte ich. ihre Forderungen
und Schulden bei mir anzu-
melben.

Laaff, Wizrat,
Moritzstraße70. 4*479

Militar-
und alle Herrenklciber kauft
böchstzabl. Nürnberger, Wagc-
Mannttrabe 35. 1. (*2809

Vüroverlegungen.
Vom Samstag, den 12. ds. Mts. an befinden sich die Ge¬

schäftsräumedes
a) Städtischen Sochbauamtes.
b) Städtischen Maschineilbauamtcs

im Hause Mainzer Straße  25.
c)  Städtische » Solzamtes und
d) des Schicdsamtes . ,im Hause Frtebrichstrafte  S.
Wiesbaden, den 9. Juli 1919.

Der Magistrat. (**»
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